Spätsommerliche Zugabe: Mikro-Urlaub

Wenn’s heiss ist. Wenn das Büro anschwillt. Wenn der Bus nicht kommt.

Immer wenn einen Moment lang nichts ist.

Dann die Brille ab. Die Hände aneinander reiben, bis sie lebendig werden. Beide Hände zu einer Schale öffnen und das Gesicht hineinlegen. Die dunklen Höhlen über den Augen lassen, nichts pressen, einfach meine Hände auf meinem Gesicht. Und da sein. Nur das. Sonst nichts. 2 Minuten.

Nicht lächeln müssen.

Nichts entscheiden müssen.

Ohne Maske sein.

Nicht flirten müssen.

Nicht beleidigt aussehen müssen.

Sein wie ich einmal war, als Mama kam und sagte:

„Ach du, es wird wieder.“

Sein wie ich gemeint bin ohne Chef.

Sein wie ich gemeint bin, wenn der Himmel offen steht.

Der etwas flüstert, das ich erst nicht verstehe –

der Himmel, nicht der Chef.

Und das klingt wie:

„Lass mal – ich bin da, du bist da, wie sind da. Das genügt.

Und deine Anspannung ist da. Und die ist auch recht.“

Dasein und sich einen Moment vorstellen, wessen Hände das jetzt sein könnten, in die ich mein Gesicht lege. Oh ja, ich weiss einen Menschen! Ich stelle mir mein Gesicht in dessen Händen vor. Seufzen... Nicht schlecht. Ein Tränchen vielleicht zu Ehren dieses Menschen.

Dann ganz langsam – Millimeter für Millimeter – die Hände am Gesicht herunter streichen und alles abziehen, was ich nicht brauchen kann. Dastehen. Frisches Gesicht.

Was – das waren schon 5 Minuten? So weit weg war ich hier an der Bushaltestelle?

Der Bus kommt.

Ich bin anders da als vor 5 Minuten.

Die Gesichter um mich wirken entspannt. Sie schauen mich an. Sie scheinen mich zu sehen, eines lächelt sogar.

Ich weiss ja nicht, wie es ist, wenn man ein gläubiger Mensch ist. Aber so ähnlich muss es wohl sein, denke ich. So eine Stimme wünsch ich mir, die flüstert: „Ich bin da. Du bist da. Das genügt.“ Aber eben war sie da. Oder nicht? Ich kann ja spielen, sie wäre da, wenn ich die Hände auf mein Gesicht lege und ausatme. Ich spiele, es stünde der Himmel offen und es käme eine Stimme.

Mal sehen, was passiert.
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